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Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen Poſtämter, die 


Kein Tag vergeht, ohne daß jene tragiſchen Fälle zu 
verzeichnen wären, wo der Menſch mit eigener Hand dasjenige 
vernichtet, was wir als höchſtes Gut anzuſehen gewohnt ſind, 
das eigene Leben. Welch' tiefgewurzelter Peſſimismus zieht 
durch unſere, von ſchauerlichen Kontraſten durchwühlten Zeit! 
Welch' eine dämoniſche Gewalt erfaßt gleich einem Wirbel⸗ 
winde dieſe Seelen, ſie durch alle Stadien des Unglücks, des 
grenzenloſen Elends und der Verzweiflung dahinfegend, um 
ſie ſchließlich in den bodenloſen Abgrund der Vernichtung 
hinabzuſchleudern, welche ſie der ſchmachvollen Erinnerung 
der Ueberlebenden preisgiebt! Die Selbſtmordſtatiſtik redet 
eine furchtbare Sprache und ſie beweiſt unwiderleglich mit 
den kalten Zahlen, daß die Ziffer der Selbſtmorde in ſtetigem 
Anwachſen fortſchreitet. Verfehltes Leben, Elend, verbrecheriſches 
Gebahren — das ſind faſt durchgängig die Motive der ver⸗ 
hängnißvollen Thaten. Immer dieſelben Urſachen, fort und 
fort die Wiederkehr ähnlicher Erſcheinungen, immer dieſelben 
Affektionen des Gemüths — et iſt immer die alte Geſchichte, 
welche aber ewig neu bleibt. Mit einer Verſündigung gegen 
die Prinzipien der ethiſchen Weltordnung beginnt regelmäßig 
die Komplikation, ſie ſpitzt ſich ſodann zu einem tragiſchen 
Konflikte zu und zuletzt folgt das gewaltſame Durchhauen des 
unlösbaren Knotens. Erſcheinungen, welche ſich mit geringen 
Variationen wiederholen, ſind immer auf allgemeine Urſachen 
zurückzuführen. Die Selbſtmordepidemie unſerer Tage hängt 
mit der fieberhaft erregten und krankhaft⸗nervöſen Konſtitution 
der modernen Geſellſchaft zuſammen. Die peſſimiſtiſche 
Philoſophie Schopenhauer's wurde aus den Büchern in die 
Praxis übertragen. Leute, welche die Werke dieſes 
Philoſophen nicht einmal dem Namen nach kennen, liefern 
den Kommentar zu dem Satze, daß das Leben ein Geſchäft 
ſei, welches ſich niemals rentirt und deſſen Bilanz immer 
mit einem Verluſtſaldo ſchließt. Fürwahr, nicht blos der 
Preis der wichtigſten Produkte menſchlicher Arbeit, auch der 
Werth des Lebens iſt in unſeren Tagen bedeutend geſunken. 
Vor lauter Haſt, möglichſt viel von den Genüſſen des Lebens 
zu erhaſchen, kommen wir nicht dazu, dasjenige, was das 
Leben wirklich bietet, behaglich zu genießen. 

Es ſind auch nicht gerade immer die Schlechteſten, 
welche in dieſem Gedränge fallen und dann getreten werden. 
Eine einzige Schwäche, welche die Geſellſchaft vielleicht nicht 
einmal als eine wirkliche Schwäche betrachtet, genügt, um 
einen ſonſt ganz tüchtigen Menſchen in den Abgrund des 
Verderbens und der Verzweiflung hinabzuziehen. Die öffent⸗ 
liche Meinung fordert außerordentlich viel vom Individuum, 
fie iſt grauſam und unerbittlich in ihrem Urtheil und fie 


Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung) 
„Der Graf muß jeden Augenblick erſcheinen, trockne die 
Thränen und zeige ihm ein heiteres Geſicht“, mahnte er. 
„Wenn er bemerkt, daß Du geweint haſt, würde er das ſo 
deuten, als brächteſt Du ihm ein ſchweres Opfer, was ſein 
Zartgefühl gewiß nicht zulaſſen würde.“ 
„Eine Bedingung ſtelle ich aber, Vater“, ſagte Agnes, 
indem ſie deſſen Rath befolgte, „nämlich, daß die Vermählung 
nicht zu ſehr übereilt wird, daß mindeſtens noch ein halbes 
Jahr vergeht, ehe die Trauung ſtattfindet. Ich werde inzwiſchen 
vergeſſen, was mich bedrückt, und wir Beiden lernen uns 
näher kennen, als dies in den zwei Monaten, ſeitdem Tem⸗ 
browski uns beſucht, möglich war.“ 

„Der Graf wird ſich gewiß in Alles fügen, was Du 
wünſcheſt, daran iſt nicht zu zweifeln“, meinte Hertling, „Du 
machſt ihn ſchon durch Deine Zuſage glücklich.“ 

k Agnes nahm wieder ihren gewohnten Platz am Fenſter 
* ein und die fleißigen Hände griffen wieder nach der Arbeit. 
1 Ueber ihr ſchmetterte der Kanarienvogel ſein melodiſches Lied 
und der alte Kaſtanienbaum ſtand wie ein treuer Wächter 
in der Nähe des Fenſters; ſeine grünen Zweige ſchauten neu⸗ 
gierig zu dem jungen Mädchen herüber, und die ſtachelichen 
1 Früchte wiegten ſich behaglich auf den Stielen, als wollten 
\ fie ihr fagen, daß es ſich gar herrlich da draußen im faftigen 

ö Laube in der friſchen, ſonnigen Luft wohne. 

Agnes war es heute ſo leicht und heiter um's Herz, wie 
ſeit langer Zeit nicht mehr. 

Das Bewußtſein, ihre Pflicht gethan zu haben, erfüllte 
ſie mit jenem beſeligenden Gefühle der Befriedigung, das ſo 
glücklich macht. Es war ihr, als habe ſie eine lange, ſchwere 
Krankheit überſtanden, und ſei nunmehr der völligen Geneſung 
nahe, oder als habe ſie eine weite, öde, troſtloſe Wüſte durch⸗ 
wandert und ſei jetzt endlich in der grünen, blumenreichen 
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bricht häufig den Stab, ohne den Fall zu unterſuchen. Wer 


da glaubt, in ſeinem Unglück von den Durchſchnittsmenſchen 
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Oaſe angelangt. Sie ſah der Ankunft des jungen Grafen 


Gerechtigkeit erwarten zu können, der lebt in einem ver⸗ 
hängnißvollen Irrthum. In unſerer Geſellſchaft iſt keine 
Neigung vorhanden, Jenen, der gefallen iſt, in ſeiner morali⸗ 
ſchen Erhebung zu unterſtützen, ihn zu ermuthigen, die ſittliche 
Wiedergeburt der Verirrten zu fördern. Im Gegentheil, es 
beſteht die Neigung, Jeden, der einmal oben war und aus 
welchem Grunde immer in mißliche Lage gerathen iſt, ja 
nicht wieder emporkommen zu laſſen. 

Dieſes grauſame Verfahren treibt die Schiffbrüchigen 
des Lebeus in den Selbſtmord, ſtatt ihnen Muth und Luſt 
einzuflößen, wieder von vorne zu beginnen. 
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Heiligkeit, welche darin liegt, daß man es als ſchmachvoll 


anfieht, auf der geſellſchaftlichen Stufenleiter um 
Sproſſen hinunterzuſteigen, um die geſellſchaftliche und wirth⸗ 
ſchaftliche Rehabilitation ſeiner Familie mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg verſuchen zu können, hat ſchon viele Menſchen in 
den Tod getrieben.? Lieber ſterben, als die Schadenfreude 
einer Schaar von einſtigen Rivalen zu ertragen! — denken 
die Meiſten und greifen zur Piſtole, anſtatt eine Schaufel, 
eine Harke oder ein anderes Werkzeug gewöhnlicher körper⸗ 
licher Arbeit in die Hand zu nehmen. 

Nicht die Intelligenz, ſondern der Wille iſt das eigent- 
liche Lebensprinzip des Weltalls. Der Wille zu leben iſt 
die Triebfeder, welche das Uhrwerk des Univerſum's in Be⸗ 
wegung erhält. Die Intelligenz iſt nur die Dienerin des 
Willens. Darum iſt die Häufigkeit der Selbſtmorde eine 
äußerſt traurige Erſcheinung, weil ſie eine Ebbe des höchſten 
Lebensprinzips, des Willens, ſignaliſirt Die einſeitige 
übermäßige Ausbildung des Intellekts verurſacht die Unter⸗ 
grabung der höheren Willenskraft, die Dienerin wird zur 
Herrin über unſere Geſchicke, vor lauter Klugheit gelangen 
wir nicht zur Weisheit und aus Sucht, die Mittel zu einem 
luxuriöſen Leben zu erhaſchen, verlieren wir den eigentlichen 
Lebenszweck aus den Augen. 

Es iſt traurig, daß dem ſo iſt, nicht allein, weil dieſe 
Richtung des Geiſtes zu tragiſchen Ausgängen führt, ſondern 
noch mehr, weil jene Ebbe der Willenskraft, welche die Selbſt⸗ 
morde erzeugt, auch das Aufkommen großer Charakter er- 
ſchwert. 

Schlichte und anſpruchsloſe Geiſtesgröße iſt mit jenem 
Kultus des äußeren Scheines, der gegenwärtig die Welt be- 
herrſcht, nicht recht vereinbar. Die Natur iſt wahrſcheinlich 
auch heute nicht karger mit ihren Gaben, als ehedem; aber 
das Leben macht etwas ganz Anderes aus den Menſchen, 
welche in der Wiege die Anlagen eines großen öffentlichen 
Charakters beſeſſen haben mochten. Die ſchwere Sünde der 
Menſchheit, die Entfernung von der Wahrheit und von der 
Natur, rächt ſich am ganzen Geſchlechte durch Verkümmerung 
der edelſten Lebensblüthen. Die erſte Bedingung menſch⸗ 
lichen Glücks, welche mehr werth iſt, als die Millionen eines 
modernen Kroͤſus, iſt doch nur die Fähigkeit, das Leben 
ſchön zu finden. Viele Tauſende hätten die Bedingungen 
eines glücklichen Daſeins, wenn ſie nur die Hand ausſtrecken 
wollten, um die herrlichen Früchte vom Lebensbaume zu 
pflücken. Was nützt dem Blinden das ſchönſte Gemälde? 
Wenn dieſer Blinde unzufrieden mit der Welt iſt, ſo liegt 
die Schuld nicht an dem Gemälde, ſondern an ſeinen Augen. 


heute nicht wie ſonſt mit einer gewiſſen Bangigkeit entgegen, 
ſondern ſie wünſchte deſſen Kommen, ja, ſie freute ſich ſogar 
darauf. 

Da wurden draußen auf dem Korridor Schritte hörbar 
uud gleich darauf trat der Erwartete in's Zimmer. 

Der alte Regiſtrator ging ihm entgegen und bewill- 
kommete ihn höflich, faſt ehrerbietig; wie alle bejahrten Be⸗ 
amten, hatte er vor dem nach Geburt und Stellung weit über 
ihm ſtehenden jungen Mann einen unbegrenzten Reſpekt. 

Seine Tochter dagegen blieb ſitzen und nickte dem Einge⸗ 
tretenen freundlich zu; willig ließ ſie es geſchehen, daß dieſer 
ihre Hand erfaßte und einen ſchüchternen Kuß auf dieſelbe 
hauchte. 

„Darf ich hoffen?“ fragte Alexis, nachdem er auf dem 
dargebotenen Stuhle Platz genommen hatte. 

„Agnes ſagt nicht nein, Herr Graf“, verſetzte der Regi⸗ 
ſtrator an Stelle ſeiner Tochter, die erröthend auf ihre Arbeit 
niederſchaute. N 

In den Augen des Jünglings leuchtete es auf wie 
Morgenroth nach langer Gewitternacht. Er trat zu dem 
Mädchen und erfaßte ihre Hand. \ 

„Sie willigen ein, die Meine zu werden?“ 
mit wonnebebender Stimme. 

Agnes ſchwieg, aber die holde Verwirrung, in welche ſie 
gerieth, ließ dem jungen Bewerber keinen Zweifel über die 
Wahrheit der vom Vater geſprochenen Worte 

„O, ſprechen Sie es aus, Agnes, das Wort, das mich 
zum glücklichſten Menſchen macht, aus Ihrem Munde will ich 
es vernehmen, von Ihren Lippen ſoll mir die Erfüllung 
meiner heißen Wünſche, meiner letzten Hoffnung werden!“ 
rief Alexis ſtrahlenden Blickes. „Zitternd und bangend kam 
ich heute hierher, Zweifel quälten mich, ob die Entſcheidung, 
von welcher das Glück meines Lebens abhängt, zu meinen 
Gunſten ausfallen werde. Je näher ich Ihrer Wohnung kam, 
deſto langſamer wurde mein Schritt; ich Thor bildete mir 
ein, daß ich dadurch die Vernichtung meines ſchönen Traumes 


fragte er 


einige 
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Die geiſtige Blutarmuth, die Blaſirtheit iſt die Spezial⸗ 
krankheit unferer Zeit. 
Die Welt hat unermeßliche Fortſchritte gemacht und doch 
giebt es mehr Unzufriedene, als ehedem. So lange werden 
die Nerven überſpannt, bis die Triebfeder des Lebens 
den Dienſt verſagt. Von Selbſtmördern behauptet man ge⸗ 
wöhnlich, ihre Intelligenz habe eine Störung erlitten. In 
Wahrheit iſt es etwas Höheres, was den Dienſt verſagt. 
Das Rückgrat der Seele: Der Wille bricht zuſammen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer hat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten 
durch das Hinſcheiden des langjährigen Hausminiſters Grafen 
von Schleinitz, welcher dem Monarchen perſönlich ſehr nahe 
geſtanden hatte. Seine ungewöhnliche Theilnahme anläßlich 
dieſes Trauerfalles bekundete der hohe Herr dadurch, daß er 
ſelbſt die Anordnungen der Leichenfeierlichkeiten traf und 
Sonnabend Abend um 8 Uhr, von den königlichen Prinzen 
begleitet, dem Trauergottesdienſte im Hausminiſterium bei⸗ 
wohnte. Die vergangene Woche war überhaupt für den 
Kaiſer wieder eine ſehr bewegte, und muß man die treffliche 
Körperkonſtitution des hohen Herrn bewundern, welche ihn 
allen herantretenden Anforderungen ſeines erhabenen Amtes 
nach wie vor gerecht werden läßt. „ 
Am 23. d. M. hat die afrikaniſche Konferenz 
ihre Arbeiten beendet, nachdem ſie über drei Monate lang 
verſammelt geweſen. Alles iſt ſchließlich nach Wunſch ge⸗ 
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gangen, wobei es freilich große Schwierigkeiten zu überwinden 
gab, die mehr als einmal das Ganze zum Scheitern zu 
bringen drohten. Im weſentlichen bezogen ſich dieſelben 
auf die Grenzbeſtimmungen zu dem neuen Kongo = Staat, 
der allem Anſchein nach in ſeinem Begründer Stanley 
den erſten General-Gouverneur erhalten wird. Als Oftgrenze 
iſt der Tanganyika⸗See feſtgeſtellt worden, während das junge 
Gemeinweſen an dem atlantiſchen Ocean nur ein ganz 
ſchmales Gebiet zugewieſen erhielt. Auch dieſes Zugeſtändniß 
iſt der Hartnäckigkeit Portugals nur mit der größten Mühe 
abgerungen worden. Im ganzen wird der Kongoſtaat einen 
Umfang von 2—3 Mill. Duadrat » Kilometer, das heißt 40 
bis 60 000 Quadratmeilen haben, mithin etwa ſechs Mal 
größer ſein als das deutſche Reich. Ob es nöthig war, die 
Grenzen ſoweit zu ſtecken, darf wohl dahingeſtellt bleiben. 
Auf unabſehbare Zrit hinaus wird jedenfalls nur ein geringen 
Bruchtheil dieſes gewaltigen Gebietes nutzbar gemacht werden 
können. Von europäiſcher Einwanderung im größeren Stile 
kann keine Rede ſein, ſondern nur von der Anlage neuer 
Handelsniederlaſſungen am Kongo ſelbſt und an ſeinen zahl?“ 
reichen, zum größten Theil noch kaum erforſchten Nebenflüſſen. 
Daß die Konferenz den Kongoſtaat für neutral erklärt ha 
entſpricht dieſem Stand der Dinge vollkommen. Es iſt 
Europa eben um ein gemeinſames Handelsgebiet zu thun, 
und weiter nichts. Kriegeriſche Strömungen müſſen von 
demſelben deshalb fern gehalten werden. Ob das ſich unter 
allen Umſtänden wird durchführen laſſen, wird die Zukun 
allein entſcheiden können. 

Die Schwierigkeiten, mit denen England zu kämpfen 
hat, können nicht nach der Lage im Sudan allein bemeſſen 
werden. Der indiſche Aufſtand von 1857 bedeutete an 
ſich eine ungleich größere Gefahr. Gleichwohl iſt es damals 
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um einige Minuten verzögern könnte. Nun bin ich hier, und 
was ich nur ſchüchtern zu hoffen gewagt, — es iſt der Er⸗ 
füllung nahe. Wollen Sie, Agnes, wollen Sie mein fein 
für alle Ewigkeit?“ N n 

Seine Wangen glühten von der Röthe der Begeiſterun 
und ſeine Stimme klang ſo weich und flehend, daß das junge 
Mädchen unwillkührlich zu ihm aufſchaute. Nein, die 
treuen dunklen Augen, in denen jo viel Herzensgüte ſich ſpiegelt 
konnten nicht lügen, in dieſem ernſten Antlitz lag ke 
Falſch. 
i „Ich will!“ flüſterte ſie und aufs Neue färbten ſich ih 
Wangen mit dem Karmin der holden, verrätheriſchen Far 
der Liebe. i 

Alexis ſchlang den Arm um ihren Nacken und beugte 
ſich zu ihr herab. Seine Lippen ſuchten die ihrigen und ein 
langer Kuß beſiegelte den Bund, den der alte Mann und 
der jugendliche Graf ſo ſehnlich gewünſcht. 

Agnes aber machte ſich ſanft los; fie vermochte d 
Thränen nicht mehr zurückzuhalten, haſtig ſprang ſie a 
und eilte in ihre Kammer, den Riegel von innen vo 
ſchiebend. 

Am Bette ſank ſie in die Knie und begrub den Kopf 
die Kiſſen; konvulſiviſches Schluchzen durchzuckte ihren Körpe 
ſie konnte nicht anders, ſie mußte ſich ausweinen. 

Das Opfer war gebracht, das entſcheidende Wort gef 
chen. Noch blutete die Wunde des Herzens, die ihr He 
geſchlagen, noch hielt fie es nicht für möglich, daß der, de 
ſie unausſprechlich geliebt, ihr untreu geworden ſein könn 
und ſchon mußte ſie einem anderen Manne, der ihr faſt no 
ein Fremdling war, die Hand reichen. Mit Recht iſt 
Elternliebe zu allen Zeiten hoch geprieſen und gefeiert worde 
haben die beſten Sänger und Dichter aller Nationen d 
Mutterliebe ihre ſchönſten Lieder geweiht; aber auch d 
Kindesliebe ift höchſter Aufopferung fähig und Agnes brach 


in ſolches Opfer. 
7955 1 5 a (Fortſetzung folgt.) 


niemandem eingefallen, an die Möglichkeit eines allgemeinen 


legten. 


bei. 


korps, 


Zuſammenbruches der britiſchen Weltmachtſtellung zu glauben. 
Heute ſcheint ein ſolcher im Bereich der Möglichkeit zu liegen, 
nicht weil England jetzt an ſich ſchwächer wäre, als es vor 
28 Jahren war, ſondern weil ſein Nimbus durch die jammer⸗ 
volle Politik Gladſtones dermaßen geſchädigt iſt, daß an allen 
Ecken und Enden der Welt Meuterei zu befürchten iſt, wenn 
es den Engländern an einem Punkte ſchlecht geht. Ob die 
Ereigniſſe dem Recht geben werden, ſteht dahin; ſchon die 
Furcht davor aber muß auf die Thatkraft des Volkes lähmend 
wirken, das ſehr wohl weiß, daß es nicht überall die nöthige 
Macht entfalten kann. Wenn es im Sudan mit dem Mahdi 
zu thun hat, iſt es außerſtande, etwa einem Aufſtande der 
indiſchen Mohamedaner mit dem gehörigen Nachdruck zu 
begegnen, und umgekehrt. Dazu kommt nun noch, daß die 
Ruſſen aus der Noth Englands Vortheil ziehen zu wollen 
ſcheinen und von Merw aus nach Süden marſchiren, wenn 
auch Herat ſelbſt vor der Hand noch nicht ihr Ziel ſein mag. 
Wie dies auf die Afghanen einwirken wird, läßt ſich vorerſt 
noch gar nicht berechnen. Jedenfalls iſt die Spannung, mit 
der man den weiteren Gang der Dinge im indiſchen Nord- 
weſten in London wie in Kalkutta entgegenſieht, durchaus be⸗ 
rechtigt. Neben dieſen Umſtänden, könnte Gladſtone eigentlich 
froh ſein, von der ferneren Verantwortlichkeit für die Ge⸗ 
ſchicke des Landes befreit zu werden. Seine konſervativen 
Gegner haben zu dieſem Zwecke im Unterhauſe einen Tadels⸗ 
antrag eingebracht. Es ſcheint aber nicht, als ob Gladſtone 
damit einverſtanden wäre. Er wird ſich ſeiner Haut nach 
Kräften wehren, ohne Zweifel, um dereinſt unter noch unan⸗ 
genehmeren Verhältniſſen zu ſtürzen, als die der Gegenwart 
ſchon find. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus.) 
26. Plenarſitzung am 24. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler nebſt 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus erledigte bei Fortſetzung der Berathung des 
Kultusetats zunächſt den noch ausſtehenden Theil des Kap. 109 
(Miniſterium). Dann wurde, wie früher, vom Zentrum die 
Forderung für den Gerichtshof für kirchliche Augelegenheiten 
bekämpft, aber gegen die Stimmen der Zentrumspartei bewilligt. 
Die Kapitel: Evangeliſcher Ober⸗Kirchenrath, Evangeliſche Konſi⸗ 
ſtorien, Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen, Katholiſche Konſiſtorien 
zu Hildesheim und Osnabrück paſſirten ohne jede Debatte. Im 
Kapitel: Bisthümer ſuchte beim Bisthum Gneſen und Poſen Abg. 
Dr. Jazdzewski die gegen den heimiſchen Klerus erhobenen 
Anklagen wegen polniſcher Agitation als unbegründet zurückzu⸗ 
weiſen. Der Kultusminiſter führte aber alsbald genügendes 
Material vor, um die Auffafſung des Vorredners von der loyalen 
Stellungnahme der polniſchen Geiſtlichen der preußiſchen Monarchie 
gegenüber zu berichtigen. Auch Abg. v. Tiedemann (Labiſchin) 
konſtatirte auf Grund mehrjähriger Erfahrungen und zenauer 
Beobachtungen, daß in der Provinz Poſen das Beſtehen friedlicher 
konfeſſioneller und politiſcher Verhältniſſe durch den katholiſch⸗ 
polniſchen Klerus verhindert würde, rief aber den Widerſpruch 
weiterer polniſcher Abgeordneten hervor, die darauf auch von dem 
Zentrumsführer in dem Bemühen, den Herrn Miniſter zu wider⸗ 
legen, kräftigſt unterftügt wurden. Selbſt wenn alle Anſchuldi⸗ 
gungen gegen die Polen begründet wären, würde dadurch die 
Maigeſetzgebung nicht gerechtfertigt ſein. An das Bisthum Breslau 
knüpfte ſich eine Debatte über Regulirung der Verhältniſſe in den 
Gemeinden, in welchen bisher Staatspfarrer gewirkt. Der Kultus- 
miniſter wies nach, daß nach Lage der Geſetzgebung die Verwaltung 
im allgemeinen Intereſſe nur darauf hinwirken könne, daß die 
noch vorhandenen Staatspfarrer freiwillig ihre Aemter nieder 
Ferner wurde die baldige Wiedereröffnung der Prieſter⸗ 
ſeminare angeregt. Der Kultusminiſter gab eine entgegenkommende 
Erklärung ab. — Morgen Kultusetat. 


Deutſches Reich. a 


Berlin, den 24. Februar 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend mit 
anderen hohen Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe 
Später war im Kaiſerlichen Palais eine kleinere Thee⸗ 
geſellſchaft. — Am heutigen Vormittage ließ Se. Majeſtät 
der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und dem 
Polizeipräſidenten von Madai ſich Vorträge halten und nahm 
hierauf im Beiſein des kommandirenden Generals des Garde— 
Generals der Infanterie von Pape, ſowie des 
Gouverneurs und des Kommandanten von Berlin die perſön⸗ 
lichen Meldungen des zum Ober- Werft - Direktor in Kiel 
ernannten Kapitäns z. S. v. Werner, des zum Kommandeur 
des 1. Schleſiſchen Dragoner -Regiments Nr. 4 ernannten 
Majors Krell ſowie des Majors Holbach, des Hauptmanns 
Grafen v. Matuſchka und des Premier -Lieutenants von Bonin 


| 


vom 4. Garde⸗Regiment zu Fuß und meherer anderer beför- 


derter und verſetzter Militärs entgegen und empfing hierauf 
außerdem auch noch den kommandirenden General des VIII. 
Armeekorps, General⸗Lieutenant und General-Adjutanten Frei⸗ 
herrn von Los welcher ſich vor ſeiner Rückkehr nach Koblenz 
abmeldete. Mittags hatten der Landgraf Alexis von Heſſen, 
ſowie auch der General z. D. v Bredow, welche zu den 
Herrenhaus⸗Sitzungen hier eingetroffen waren, die Ehre des 
Empfanges. Von 12½ Uhr arbeitete Se. Maj. der Kaiſer 
mit dem Chef der Admiralität General-Lieutenant v Caprivi 
und dem Chef des Militär⸗Kabinets General-Lieutenant von 
Albedyll. — Nachdem unternahm Allerhöchſtderſelbe, begleitet 
vom Flügeladjutanten Sr. Durchl. 
Spazierfahrt Zum Diner waren heute keine Einladungen 
ergangen. 

— Der Erbgroßherzog von Baden, welcher den Sonn⸗ 


tag über in Berlin verweilte, hat ſich gelegentlich ſeiner am 


Abend deſſelben Tages erfolgten Rückkehr nach Potsdam durch 
einen Fall einen Armbruch zugezogen und iſt hierdurch ge⸗ 
nöthigt, gegenwärtig das Zimmer zu hüten. Heute ſtattete 
der Kronprinz dem Patienten in Potsdam einen Beſuch ab. 

— Die afrikaniſche Konferenz hat geſtern ihre Arbeiten 
bis auf das Unterzeichnen der Generalakte abgeſchloſſen. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dr. Buſch dankte den Mitgliedern der Kon⸗ 
ferenz für ihre erfolgreiche Mitwirkung und beglückwünſchte 
die internationale Kongo-Geſellſchaft, die nunmehr ihr Werk 
gekrönt ſieht. 

— Am Sonntag Abend 8 Uhr fand in dem Palais 


Prinzen Reuß eine 
Generals Gordons, deren letzter vom 14. Dezember 1884 
datirt iſt, worin es heißt: Khartum befindet ſich in äußerſter 


Hausminiſter Grafen Schleinitz ſtatt. Der Kaiſer, die Kaiſerin, 
der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, ſämmtliche hier anweſende 
Prinzen und Prinzeſſinnnen des Königlichen Hauſes ſowie 
der Herzog von Koburg und die Prinzen von Baden, 
Meiningen, Anhalt und Reuß wohnten der Feier bei. In 
der Trauerverſammlung befanden ſich ferner die Herzöge von 
Ratibor, von Ujeſt und Sagan, Graf Stolberg⸗Wernigerode 
mit dem geſammten Hofſtaat, ſämmtliche Botſchafter und das 
übrige diplomatiſche Korps, die Miniſter, die Generalität mit 
Graf Moltke an der Spitze und zahlreiche andere Theil⸗ 
nehmende. Der auf einen Katafalk aufgeſtellte Sarg war 
mit Kränzen und Blumenſpenden überaus reich geſchmückt. 

— Die am Freitag vom Bundesrath feſtgeſtellte und 
vorgeſtern publizirte Ausführungs⸗ Verordnung zu dem ſog. 
Sperrgeſetz, betreffend die Verzollung von Weizen, Roggen, 
Gerſte und Buchweizen, beſtimmt u. A.: Wer die Verzollung 
von Einfuhr dieſer Cerealien noch zu den bisherigen Sätzen 
des Zolltarifs von 1879 in Anſpruch nimmt, hat der Zoll⸗ 
direktivbehörde den Nachweis zu führen, daß durch einen vor 
dem 15. Jauuar d. J. abgeſchloſſenen Vertrag die unmittel⸗ 
bare Lieferung dieſer Waare nach dem Zollinlande bedungen 
worden iſt. Der Nachweis iſt in der Regel durch Vorlage 
eines vor dem 15. Januar d. J. im Zollinlande gerichtlich 
oder notariell aufgenommenen oder beglaubigten Vertrages 
zu führen. Der Beweis durch mindeſtens zwei vereidigte 
Zeugen iſt zwar gleichfalls zuzulaſſen, jedoch als genügend 
nur dann anzuerkennen, wenn die Zeugen Inländer ſind und 
gegen ihre Glaubwürdigkeit nach den angeſtellten Erhebungen 
Bedenken nicht obwalten. Aus Spanien, Frankreich, Nieder⸗ 
landen, Belgien, Oeſterreich⸗Ungarn, Schweden und Norwegen, 
Nordamerika, Rumänien u. ſ. w. kann in Folge der Handels⸗ 
verträge Roggen auch noch zu dem niedrigeren Satze von 
1879 bezogen werden, doch find Urſprungs⸗Atteſte, welche der 
betreffende deutſche Konſul auszufertigen hat, beizubringen. 
Für Roggen, welcher ſeewärts verladen worden, bevor der 
betreffende Konſul zur Ausſtellung eines Urſprungszeugniſſes 
ermächtigt war, kann bei unmittelbarer Einfuhr aus dem 
Urſprungslande die Abſtammung aus einem meiſtbegünſtigten 
Staate durch Vorlegung von Schiffspapieren, Fakturen, kauf⸗ 
männiſchen Korreſpondenzen oder in anderer geeigneter Weiſe 
der Zollbehörde nachgewieſen werden. 

Hamburg, 23. Februar. Nachrichten der „Hamburgiſchen 
Börſenhalle“ von der Weſtküſte Afrikas zufolge ſind in 
Quittah ernſtliche Unruhen ausgebrochen. Die Eingeborenen 
haben ſich gegen die Engländer empört. 

Köln, 23. Februar. Kaufmann Karl Rogge ſtand heute 
vor dem Schwurgericht, angeklagt, den Hauptmann Hirſch 
gefordert und im Duell tödtlich verwundet zu haben. Es 
wurde nachgewieſen, daß der Getödtete ſich in kompromittiren⸗ 
der Weiſe um die Gunſt der Ehefrau des Rogge beworben 
hatte und daß alle Verſuche, ihn daran zu hindern, vergeblich 
geweſen waren. Der Schwurgerichtshof ſprach hiernach den 
Angeklagten frei. 


Ausland. 

Peſt, 23. Februar. Im Haufe der Abgeordneten wurde 
die Vorlage wegen der Oberhausreform mit 233 gegen 157 
Stimmen auf Grundlage der Spezialdebatte angenommen. 
Sämmtliche Gegenanträge wurden abgelehnt. 

St. Petersburg, 23. Februar. Das Reichsbudget des 
vergangenen Jahres weiſt bis zum 1. Dezember a. St. 
(13. Dezember n. St.) an Einnahmen 597 800 000 Rubel 
auf gegen 588 3000 Rubel für denſelben Zeitraum 1883, 
an Ausgaben 578 100 000 gegen 571 100 000 Rubel im 
gleichen Zeitraum 1883. 

St. Petersburg, 24. Februar. Nowoſti zufolge wären 
jüngſt neue Muſter für in bedeutender Menge auszuprägende 
Goldmünzen (halbe Imperials) und Silbermünzen (100, 50, 
25 Kopekenſtücke) feſtgeſetzt worden. 

Brüſſel, 23. Februar. Heute fand hier eine Verſamm⸗ 
lung beſchäftigungsloſer Arbeiter ſtatt, an welcher ca. 1000 
Perſonen Theil nahmen. Nach der Verſammlung begaben 
ſich die Arbeiter vor das Rathhaus und vor die Miniſterien. 
Die Delegirten der Arbeiter wurden von dem Bürgermeiſter 
Buls und ſodann von dem Miniſterpräſidenten Bernaert 
empfangen. 

Paris, 23. Februar. Nach einer Meldung des Journal 
„Paris“ iſt General Briére de l'Jsle mit der Wiederher⸗ 
ſtellung des Weges nach Baclé und mit der Einrichtung 
einer telgraphiſchen Verbindung beſchäftigt. Nach Tonkin 
ſollen keine weiteren Verſtärkungen geſandt werden. General 
Briére de l'Jsle habe erklärt, er werde mit den jüngſt ge⸗ 
ſandten Verſtärkungen über 18,000 Mann verfügen, die aus 
reichend ſeien, Tonkin zu ſäubern. — Ein Telegramm der 
„Liberts“ aus Shanghai vom 22. d. M. meldet, Admiral 
Courbet habe Ningpoo verlaſſen; wohin er ſich begeben, ſei 
unbekannt. 

London, 23. Februar. Oberhaus. Der Marquis von 
Salisbury kündigte an, er werde am Donnerstag eine Reſo⸗ 
lution beantragen, in welcher ausgeſprochen werden ſoll, das 
Haus ſei der Anſicht, daß der beklagenswerthe Mißerfolg, 
durch den die Expedition im Sudan den erwünſchten Zweck 
verfehlt habe, der Unentſchiedenheit der Regierung und der 
bedauernswerthen Verzögerung im Anfange der Operationen 
beizumeſſen ſei, und ferner, daß eine Politik, die den ganzen 
Sudan nach Beendigung der militäriſchen Operationen auf⸗ 
geben wollte, gefährlich für Egypten und unverträglich mit 
den Intereſſen des Reiches ſein würde. 

London, 23. Februar. Die heute veröffentlichte Kor⸗ 
reſpondenz über egyptiſche Angelegenheiten enthält Briefe des 


Noth, da es von drei Seiten belagert und Nacht und Tag 
über gekämpft wird. Saleh Bey und Slatin Bey ſind ge⸗ 
feſſelt im Lager des Mahdi. Es heißt weiter: Wir leiden 
Mangel an Lebensmitteln und wünſchen, daß ihr raſch auf 
dem Wege über Metammeh oder Berber kommt. Ein Brief 
Gordons vom 4. November iſt in Dongola am 14. November 
eingetroffen und ſagt: Fünf Dampfer erwarteten die Befehle 
des Generals Wolſeley in Metammeh. Gordon könnte ſich 
noch leicht 40 Tage halten. Später würde das ſchwierig ſein. 

London, 24. Februar. Wie amtlich bekannt gegeben 
wird, werden der Prinz und die Prinzeſſin von Wales ſich 


bezeichnete Gladſtone den Antrag Northcotes hauptſächlich 
deshalb für unannehmbar, weil derſelbe die Errichtung einer 
engliſchen Regierung über Fremde und die Herſtellung einer 
chriſtlichen Regierung über Mohamedaner involvire. 
Waſhington, 24. Februar. In der geſtrigen Sitzung 


des Repräſentantenhauſes wurde eine Reſolution eingebracht, 


wonach der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten beauf- 
tragt werden ſoll, zu ermitteln, ob die Intereſſen der Ver⸗ 
einigten Staaten nicht die Annahme von Zollerhöhungen für. 
ſolche aus Deutſchland importirte Hauptartikel erheiſchen, di e 
in den Vereinigten Staaten ebenfalls gebaut und fabrigkr 
werden, 


FTrovinzial- Nachrichten. 


Neidenburg, 22. Februar. (Mord.) In dem 1'/, 


feine Schwägerin, die Witiwe Tonski, in ihrem Kuhſtallle erwürgt 
und ihr dann noch die Halswirbel gebrochen. Erſt em anderen 
Tage wurde die Ermordete gefunden und der Mörder darauf 
ſofort verhaftet. { 

Marienwerder, 21. Februar. (Die Prüfung der Apotheker- 
gehülfen) findet am 18. und 19. März im hieſigen Regierungs⸗ 
gebäude ftatt. 

Pelplin, 20. Februar. (Vom Schlage gerührt.) Der 
einzige noch lebende Bruder des Biſchofs Karl von der Marwitz 
zu Neuhof, Vater des konſervativen Landtags⸗Abgeordneten und 
Landraths zu Lyck, iſt vom Schlage gerührt und wenig Hoffnung 
zur Geneſung. Er iſt 82 Jahre alt, acht Jahre jünger als der 
Biſchof. 

Marienburg, 23. Februar. (Dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Ernſthauſen) in Danzig iſt in Anerkennung des lebhaften In⸗ 
tereſſes, welches Hochderſelbe der Gewerbe⸗Ausſtellung entgegen⸗ 
gebracht hat, ein von dem Eiſeubahnſekretär Herrn H. künſtleriſch 
ausgefertigtes Erinnerungs⸗Diplom von dem Gentral-Romit& über⸗ 
reicht worden. Der Herr Oberpräſident hat daſſelbe huldvollſt 
angenommen und in einem Schreiben an den Vorſitzenden ſeinen 
Dank ausgeſprochen. 

Danzig, 23. Februar. (Der bekannte Skurzer Mord) 
an dem Knaben Cybula wird gutem Vernehmen der „Danziger 
Zeitung“ nach vorausſichtlich in der am 2. März beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen. Gegen den ſeit 
längerer Zeit in Haft befindlichen Fleiſcher V. ſollen nämlich ſo 
viele Verdachtsmomente geſammelt ſein, daß die auf Mord lautende 
Anklage hat erhoben werden können. 

Danzig, 24. Februar. (Zu dem Branduuglücke.) Wir 
berichteten bereits, daß nur eine Familie, nämlich die des Ge⸗ 
fangenen-Auffehers Koch verſichert war. Die anderen 12 Familien, 
zuſammen 51 Perſonen ſtark, waren unverſichert und haben, ſo 
weit ſie nicht noch Verunglückte zu beklagen haben, nichts wie 
das Leben gerettet. Die Bedauernswerthen haben zunächſt Zu⸗ 
flucht in den Nachbarhäuſern und bei Verwandten gefunden. — 
Der im Garniſon-Lazareth befindliche Sergeant Full iſt nicht nur 
noch am Leben, ſondern es ſcheint auch eine unmittelbare Lebens⸗ 
gefahr nicht vorzuliegen. Die Hauptverlegung beſteht in einer 
ſtarken Beſchädigung des Beckenknochens. Dagegen ſind die beiden 
Damen Strübig und Führer inſofern ſchwerer verletzt, als beide 
Brüche des Unterſchenkels erlitten haben. Die Verletzung der 
Frau Matz, der Gattin des verbrannten Schuldieners Matz, würde 
bei einer jüngeren Perſon nicht direkt lebensgefährlich ſein, in 
dem Alter der Frau M. von 70 Jahren iſt ſie es jedoch. — 
Der Verdacht ver Brandſtiftung fol ſich auf einen in dem abge⸗ 
brannten Hauſe beſchäftigt geweſenen Arbeiter gelenkt haben, wo⸗ 
rüber der Staatsanwaltſchaft bereits Anzeige erſtattet worden iſt. 
— Die erſte Fürſorge für die Abgebrannten haben die Armen⸗ 
Kommiſſion des Bezirks und der Bezirks⸗Vorſteher übernommen. 
Zur Entgegennahme von Gaben zur Linderung der Noth hat ſich 
die „Danz. Ztg.“ bereit erklärt. Derſelben ſind bereits von drei 
Mitbürgern 75 Mk. überwieſen. — Im Stadttheater veranſtaltet 
Herr Direktor Jantſch zum Beſten der von der Brandkataſtrophe 
Betroffenen eine Wohlthätigkeitsvorſtellung. Der Vorſtand der 
Reichsfechtſchule hat ebenfalls, ausnahmsweiſe von den Vereins- 
ſtatuten abweichend, beſchloſſen, die Hälfte des Reinertrages des 
Winterfeſtes der Reichsfechtſchule den Abgebrannten zuzuwenden. 

Zoppot, 23. Februar. (Uebungsgeſchwader.) Aus der 
kaiſerlichen Admiralität zu Berlin iſt die Nachricht hierher gelangt, 
daß auch in dieſem Jahr ein Uebungsgeſchwader formirt werden 
ſoll, welches aus 4 Panzer⸗Korvetten und einem Aviſo beſtehen 
wird; ebenſo ſoll eine Torpedoboots⸗Diviſion in Dienſt geſtellt 
werden. Ob aber dieſe Geſchwader in unferer oder der Neu- 
ſtädter reſp. Kieler Bucht die qu. Uebungen vornehmen werden, 
iſt noch nicht entſchieden. 

Bromberg, 23. Februar. (Geſtürzt) In der geſtrigen 
Mittagsſtunde ſtürzte in der Rinkauerſtraße das ſehr werthvolle 
Pferd eines höheren Offiziers und blieb auf dem Flecke todt 
liegen. 

Bromberg, 24. Februar. (Der Landwirthſchaftsminiſter) 
hat, wie dem „Br. Tgbl.“ mitgetheilt wird, genehmigt, daß der 
Poſener Wollmarkt im Jahre 1886 ausnahmsweiſe am 11. und 
12. Juni abgehalten werden kann. Dieſe Feſtſetzung iſt dadurch 
bedingt, daß das Pfingſtfeſt in diejenigen Tage fällt, während 
welcher der Markt ſonſt ſtattfindet. 

Schneidemühl, 22. Februar. (Unterſchlagung.) Vorgeſtern 
war hier ein Kriminalbeamter aus Berlin anweſend, welcher mit 
Hilfe der hieſigen Polizeibeamten die von Bromberg kommenden 
Bahnzüge revidirte, da in denſelben der von Znin entflohen 
Poſtbeamte, welcher eine Summe von 3000 Mark aus der Poſt⸗ 
kaſſe unterſchlagen hat, erwartet wurde. Der Flüchtling wurde 
nicht gefunden und hat derſelbe daher wohl eine andere Tour 


eingeſchlagen. (Br. Tabl.) 
CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 25. Februar 1885. 

— (Konſervativer⸗ Verein.) In der geſtrigen 
Sitzung des Vorſtandes iſt die nächſte General⸗Verſammlung auf 
Donnerſtag, den 5. März Abends 7 Uhr feſtgeſetzt. Bevor in 
die Tagesordnung, deren Bekanntmachung ſpäter geſchieht, ein⸗ 
getreten wird, hält Herr Staatsanwalt Gliemann einen Vor⸗ 
trag über „Steuerreform“. 

— (In der letzten Sitzung der Landgerichts⸗ 
Strafkammer) gelangte die Diebſtahls⸗Affaire von Toporski 
& Felſch zum Abſchluſſe. Die beiden Haupt⸗Akteure, der Arbeiter 


Anfangs April nach Irland begeben, verſchiedene Theile des] Oskar Pohl und der Hausdiener Andreas Jswicki, wurde wegen 
Landes bereiſen und Empfänge in der Dubliner Burg | ſchweren Diebſtahls, begangen dadurch, daß fie am 12. September 


des Hausminiſteriums die Trauerfeier für den verſtorbenen abhalten. 


1884 in das Bureau der Herrn v. Toporski & Felſch einbrachen, 


London, 24. Februar. In der Sitzung des Unterhauſes 


. 
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eine Kafſette mit 20 000 Mk. in 


b autionsicpeinen, mehrer 
Wechſel, 2 Revolver ꝛc. ſtahlen, zu 6 Jahren 6 Monaten reſp. 
5 Jahren 3 Monate Zuchthaus verurtheilt. Eine Anzahl wegen 
Hehlerei angeklagter Perſonen wurden, mit Ausnahme zweier, 
eines Handlungslehrlings und eines Dienſtmädchens, die freige⸗ 
ſprochen wurden, zu Gefängnißſtrafen von 3 Monaten bis 3 
Jahren verurtheilt: Der Budiker Auguſt Henze zu 3 Jahren, 
der Arbeiter Joſef Iswicki zu 2 Jahren, die Budikerfrau Marie 
Henze zu 1 Jahr, Anna Iswicki zu 9 Monaten, der Arbeiter 
Johann Lewandowski zu 1 Jahr, der Maurergeſelle Johann 
Jarzembowski und der Arbeiter Simon Lukaszewski zu je 3 
Monaten Gefängniß. 

— (Kreistag) Zu Donnerſtag, den 5. März er., 
Vormittags 11 Uhr, iſt ein Kreistag einberufen. Die reichhaltige 
Tagesordnung enthält folgende Punkte: 1. Prüfung, Feſtſtellung 
und Entlaſtung der Rechnung der Kreis-Kommunal⸗Kaſſe für das 
Etatsjahr 1883/84. 2. Bericht des Kreisausſchuſſes über die 
Verwaltung und den Stand der Kreis-Kommunal- Angelegenheiten. 
3. Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1885/86. 
4. Mittheilung des Schreibens des Herrn Landesdirektors vom 
16. Februar er., nach welchem der Provinzalausſchuß die definitive 
Bewilligung der Provinzial-Prämie für die Chauſſee Gr. Böfen- 
dorf—Czarnowo von der Uebernahme der Unterhaltungskoſten für 
die Chauſſee Plusnitz—Zegartowitz, ſoweit dieſe den Kreis Thorn 
durchſchneidet, abhängig macht. 5. Zuſtimmung zur Aufnahme 
eines Darlehns von 90000 M. von der Stadt Thorn. 6. Be⸗ 
willigung eines Zuſchuſſes von 500 M. zur Gewerbeausftellung 
in Graudenz. 7. Genehmigung zum Verkauf einer Parzelle Land 
von 2,22 Ar an der Chauſſee Gremboczyn —Schönſee an den 
Eigenthümer Mathias Dembinski zu Schönſee für den Preis von 
20 Mark und einer Parzelle von 8,28 Ar an den Eigen- 
thümer Franz Detkowski zu Schönſee für den Preis von 
75 Mark. 8. Niederſchlagung von vier Darlehnsforderungen. 
9. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk Zelgno und eines 
Stellvertreters für den Bezirk Paulshof, eines Schiedsmannes für 
den Bezirk Rynsk und eines Stellvertreters für den Bezirk 
Richnau. 10. Wahl von Kommiſſionen. 11. Wahl eines Kreis- 
verordneten an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Pohl 
zu Ollet. 

— (General- Verſammlung.) Der Vorſchuß⸗ 
Verein hielt geftern den 23. d. M. im Saale des Schützenhauſes 
feine erſte diesjährige General⸗Verſammlung ab. Auf der Tatzes⸗ 
ordnung ſtanden folgende Punkte: 1. Rechnungslegung pro 
IV. Quartal 1884. 2. Rechnungslegung pro 1884. 3. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinnvertheilung. 4. Wahl von Rechnungs⸗ 
reviſoren. 5. Wahl eines Vorſtandes und dreier Ausſchuß⸗ 
mitglieder. Der Vorſitzende, Herr Stadtrath Kittler, eröffnete 
die Verſammlung und konſtatirte die vorſchriftsmäßige Einladung 
der Mitglieder. Der Abſchluß pro IV. Quartal 1884 ergiebt 
eine Einnahme von 1,055,866,21 Mk. und eine Ausgabe von 
1,055,866,21 Mk. Die Aktiva p. 1884 betragen 812.980,94 Mk., 
die Paſſiva 812,980,94 Mk. 

Die Mitgliederzahl betrug am Schluß des IV. Quartals 879. 

III. Der Abſchluß pro 1884 erziebt einen Ueberſchuß 


ee 20 379 88 
davon ab 5% Reſerve fond. 1018 99 
bleibt zur Vertheilung „ 19360 89 


8% find dem berechtigten Guthaben von 
Mk. 2054 73 als Dividende zu gewähren. Sie beträgt 16 438 16 

bleiben 2 922 73 
von denen Mk. 100 für die Volksbibliothek und Mk. 2822 73 
für den Reſervefonds beſtimmt wurden. 

IV. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herrn Fehlauer, 
W. Landeker, G. Lauffmann gewählt. Als Vorſitzender wurde 
Herr Stadtrath Kittler wiedergewählt, welcher die Wahl auch 
annahm. Zu Ausſchußmitgliedern wurden die Herrn Bender, 
Friedländer und Schütze, gewählt. Herr W. Landeker regte an, 
das 25jährige Beſtehen des Vereins durch eine ſolenne Feier aus⸗ 
zuzeichnen, welchem die Verſammlung beiſtimmt. 

— (Der Umſaß der polniſchen Volksbank) 
belief ſich nach dem Jahresberichte, den der Direktor Kaufmann 
Rogalinski in der Generalverſammlung am 22. ds. erſtattete, auf 
3 711739 Mk. 86 Pf. Von der Verſammlung wurde eine 
Dividende von 8 pCt. bewilligt. 

— (Ein Reglement) für die Behandlung der Paffagier- 
Güter, die nach Rußland gehen, wird ſeitens des Landrathsamtes 
veröffentlicht. 

— (Die Lokalaufſicht) über die Schulen zu 
Chelmonie, Plywaczewo, Schewen und Wielkalonka iſt dem Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Weiland in Brieſen übertragen und der bis⸗ 
herige Lokalſchulinſpektor Kreisſchulinſpektor Dr. Gregorovius in 
Folge feiner Verſetzung von dieſem Amte entbunden worden. 

— (Regreßpflicht der Beamten.) Daß man 
auch Telegraphen⸗Beamte regreßpflichtig machen kann, lehrt eine 
kürzliche Entſcheidung des Amtsgerichts Kulm. Ein dortiger 
Rechtsanwalt gab am 29. Dezember in Kulm ein Telegramm 
auf, dieſe Depeſche gelangte aber in Folge groben Verſehens des 
Beamten nicht an ihre Adreſſe. Der Depeſchen⸗Aufgeber wurde 
gegen den Beamten klagbar und verlangte 10 M. Entſchädigung, 
die er wegen des Nichtanlangens der Depeſche für einen unnütz 
nach Kulmſee geſandten Wagen gezahlt habe, und das Gericht hat 
ihm dieſe 10 M. zugeſprochen und den Beamten außerdem in die 
Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

— (Stadttheater.) Zum dritten Male wurde geſtern 
vor vollbeſetztem Hauſe „Der Raub der Sabinerinnen“ aufgeführt. 
— Donnerſtag, Klaſſikervorſtellung: „Die Räuber“, Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. — Eine gute Wahl, 
welche da unſere Theaterdirektion getroffen. Es darf wohl mit 
Sicherheit erwartet werden, daß bei der Aufführung dieſes un⸗ 
vergänglichen Schiller'ſchen Jugenddrama's keiner der zahlreichen 
Verehrer unſerer deutſchen Klaſſiker fehlen wird. 

— (Für den abgebrannten Arbeiter Malinomski) 
ſind ferner eingegangen: Herr P. 1,50 M., Herr F. B. 1 M., 
Herr H. B. 1 M. Fernere Beiträge nimmt bereitwilligſt ent 
gegen unſere Expedition. 

— (Wegen Verdachts), einem hieſigen Schmied ver⸗ 
ſchiedene Handwerksgegenſtände geſtohlen zu haben, wurde ein 
Schloſſergeſelle zur Haft gebracht. 

— ( Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 1 Trunkener, 5 Obdachloſe und 2 polniſche Schauſpieler. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 22. Februar. (Das Offizierkorps des Garde 


. Küraffiere Regiments) hatte ſich aus Anlaß des 70jährigen Regi⸗ 
ments- Jubiläums geſtern Nachmittag in den feſtlich geſchmückten 
Räumen ſeines Kaſinos zu einem Feſtmahl vereinigt, an dem als 
Säfte Prinz Leopold zu Schwarzburg « Sondershauſen, General⸗ 
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Adrutant 


01% 


Sur 1. 0. Wölg, Lee 
die alle drei bei den Garde⸗ General- 
lieutenant Lüderitz und von direkten Vorgeſetzten Generallieutenant 
v. Winterfeld und Generalmajor Graf v. Alten, ſowie viele 
ehemalige Offiziere des Regiments Theil nahmen. Zahlreiche 
Gratulations⸗Telegramme waren den ganzen Tag über eingelaufen, 
unter ihnen auch ein ſolches vom Großherzoge Friedrich Franz 
III. von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher als Generalmajor à 1a 
suite des Regiments ſteht. Zur ſelben Zeit und aus dem gleichem 
Anlaß fand auch bei den Offizieren des 1. Garde- Dragoner⸗ 
Regiments ein Feſtmahl ſtatt, zu dem der Kronprinz, der in den 
Jahren 1854 und 1855 Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment ger 
than, ſowie der kommandirende General des Gardekorps, General 
v. Pape, eine Einladung angenommen hatten. Die Mannſchaften 
beider Regimenter hatten geſtern Nachmittag dienſtfrei. Mittags 
bekamen ſie zur Feier des Tages Braten und Backpflaumen und 
für jede Stube ein Achtel Bier. 

Berlin, 22. Februar. (Eine der impoſanteſten Volksver⸗ 
ſammlungen), die Berlin je geſehen, fand vorgeſtern auf dem 
Tivoli ſtatt. Der Saal des Etabliſſements war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, in den Logen bemerkte man über 50 Abge⸗ 
ordnete, darunter die Herren v. Wöllwarth, Dr. Lenz und Andere. 
Nachdem Prof. Dr. Adolf Wagner den Vorſitz übernommen und 
auf den Kaiſer ein begeiſtertes Hoch gebracht, in welches die Ver— 
ſammlung ſtürmiſch einſtimmte, ergriff Hofprediger Stöcker das 
Wort: Meine geehrten und lieben Herren! Wenn die alten 
Römer ihre Seelen erquicken wollten, dann gingen ſie nach Tivoli 
ins Gebirge! (Heiterkeit) Wenn ſich die königstreuen Berliner 
Herz und Seele erfreuen wollen, dann gehen ſie zwar nicht ins 
Gebirge, aber auf den Kreuzberg nach Tivoli. (Stürmiſcher 
Beifall.) Unſere Bewegung iſt eine nothwendige Folge der Jahre 
1870/71. Unſer Volk iſt groß und mächtig geworden in Europa; 
es hat den äußeren Feind bezwungen; es wollte aber auf den 
Lorbeeren des Krieges nicht ausruhen. Auch hier in Deutſchland 
hatten wir eine Fremdherrſchaft zu bekämpfen. Deutſchland ſollte 
nicht ein Feld wüſter Spekulation werden; es ſollte den ehrlichen 
Deutſchen gehören. Das deutſche Volk fragte, wie ſchon ein 
prophetiſcher Dichter geſungen: „Hat darum ſieben Tage Müh 
gekoſtet Gott die Erde, daß fie für Lump u. Co. Aktienbörſe 
werde?“ — und er antwortete „Nein.“ Erſt kam der Schwindel, 
dann der Krach, beide gebaren die Sozialdemokratie, welche Thron 
und Altar bedrohte, welche das arbeitende Volk verführte. (Beifall.) 
Jetzt iſt uns gelungen, daß 60 000 deutſche Bürger bereits unter 
der chriſtlichen nationalen Fahne in Berlin ſtehen. Ein warmer 
Frühlingshauch geht von ihnen hinaus ins deutſche Volk und 
hinaus über die Grenzen des Vaterlandes! (Beifall.) Eine 
neue Arbeit der ſozlalen Reform, der konſervativen Agitation, der 
Wiedergewinnung der deutſchen Volksſeele hat begonnen, um mit 
vereinten Kräften zu wirken. Mit dem Frontmachen gegen die 
Sozialdemokratie war aber der Kampf nicht zu gewinnen. Nicht 
blos das Kind war zu bekämpfen, ſondern auch der Vater der 
Sozialdemokratie: der Fortſchritt. (Beifall.) Dieſer wollte mit 
Lüge und Verläumdung unſere junge Saat zertreten. Es iſt 
ihm nicht gelungen. Nichts kann uns ſcheiden. Gerade die 
Schläge des Fortſchritts haben uns zuſammengehämmert, dieſe 
Schläge machen das Eiſen der Berliner Bewegung zu Stahl! 
(Stürmiſcher Beifall.) Wir fragten erſtaunt: wie deutſche Bürger 
ſich ſo weit wie die Fortſchrittler verirren könnten und wir fanden 
die Löſung des Räthſels im Judenthum. Wie das Judenthum 
pfeift, ſo tanzt der Fortſchritt. (Großer Beifall.) Dieſer Fort⸗ 
ſchritt ließ es zu, daß eine jüdiſche Preſſe Alles in den Staub 
zog, was deutſchen Chriſten heilig war. (Beifall.) ... Unſer 
Kampf gilt nicht den einzelnen beſcheidenen, ehrlichen Juden, 
ſondern dem wucheriſchen anmaßenden Judenthum, welches überall 
eine Uebermacht erſtrebt, die ihm nicht zukommt. (Beifall.) Nie 
iſt im öffentlichen Leben ein berechtigterer Kampf geführt worden. 
Es war nicht blos unſer Recht, ſondern im vollſten Sinne unſere 
Pflicht. (Lebhafter Beifall.) Der zweite Redner, der Abgeord⸗ 
nete Ehriſt. Joſ. Cremer, ſprach über „Die nationale Politik des 
Fürſten Bismarck“, wobei er betonte, daß Fürſt Bismarck ſeinem 
Prinzip, feinem Glauben und feinem Vaterlande ſtets treu ger 
blieben ſei. Der Grundzug ſeiner ganzen Politik ſei ein nationaler. 
Andere große Staatsmänner ſeien an ihrer eigenen Größe ge— 
ſcheitert; ſie haben ihre Ideen verlaſſen um ihrer Perſon willen. 
Fürſt Bismarck gehe uns allen mit dem Banner voran: Chriſten⸗ 
thum, Vaterland und Monarchie. Als dritter Sprecher nimmt 
Profeſſor Wagner zu ſeinem Vortrage über die Kornzölle das 
Wort, wobei er zunächſt ſeine zuſtimmenden Anſichten entwickelt 
und namentlich nachſtehende Geſichtspunkte hervorhebt. Die von 
der Fortſchrittspartei aufgeftellte Behauptung, daß die Kornzölle 
nur im Intereſſe der Großgtundbeſitzer eingeführt würden, ſei 
falſch. Auch in Frankreich, wo der mittlere und kleine Grund⸗ 
befig vorherrſcht, ſtrebe man eine gleiche Erhöhung der Kornzölle 
an. Ebenſo hat man in England an ſolche Maßregeln gedacht. 
Es liegt hier eine europäiſche Kalamität vor. Es erklärt ſich 
dies daraus, daß die europäiſche Landwirthſchaft unter anderen 
Einwirkungen als früher ſteht. Nordamerika hat feine Land- 
wirthſchaft in den letzten zwanzig Jahren ungeheuer entwickelt. 
Seine Einfuhr nach Europa hat ungeheuer zugenommen; ſo aber 
auch aus Indien. Die Gegner ſagen, dieſe Konkurrenz müſſen wir 
hinnehmen, denn fie dient zur wohlfeileren Ernährung des Volkes. 
Die billigeren Getreidepreiſe kommen aber den Konſumenten nicht 
zu Gute. Denn während der Weizenpreis um den ſechſten Theil 
geſunken iſt, iſt es der Preis des Weizenmehls nur um ein 
Dreißigſtel. Aber die Preiserhöhung des Getreides kommt den 
Großgrundbeſitzern durchaus nicht allein zu Gute, denn wie 
kommt es denn, daß die Bewegung für dieſelbe von Bauern- 
vereinen ausgeht? Zum Schluß erklärte ſich die Verſammluug 
mit drei vorzeſchlagenen Refolutionen einverſtanden, die ſich vor 
Dingen für volle Zuſtimmung zu der nationalen, wirthſchaftlichen 
und ſozialen Politik unſeres Kaiſers und im Weiteren für Er⸗ 
höhung der landwirthſchaftlichen Zölle als einem der gegenwärtig 
erforderlichen Mittel, um die ländliche Bevölkerung leiſtungsfähig 
zu erhalten, ausſprachen. — Dann leerte ſich unter Hochrufen 
auf die Redner und unter den Klängen des Liedes „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“ allmählich der weite Saal von den zahl⸗ 
reich Erſchienenen. 


(Ueber ein Drama), das ſich dieſer Tage in Paris ſich die beſten Kenntniſſe in der Coiffeur⸗Branche angeeignet. Die 


zugetragen, berichtet der „Figaro“. Ein amerikaniſches Ehepaar 
bewohnte in Paſſy ein kleines, luxuriös ausgeſtattetes Hotel. Es 
ſchien, als ob ſich die Leute ſehr liebten. Nach einigen Tagen 
entdeckte der Mann, daß es ſeine Frau mit dem Gärtner 
des Hauſes hielt. Er konnte nicht daran zweifeln, da ihm ein 
Brief in die Hände gefallen war, der folgende Worte enthielt: 
„Gieb Deinem Manne Gift, und wir fliehen dann nach Amerika, 
wo wir glückllch ſein werden.“ Der Amerikaner war auf ſeiner 


————— 


wie gewöhnlich, zwei Gläſer Waſſer kom 


gerferrgeter ß Drau, 
men, das eine für ſich. 
das andere für ihren Mann und zuckerte dieſelben ſelbſt. Ihr 
Mann beobachtete ſie; als ſie fertig war, bat er ſie, ihm einen 
Gegenſtand zu reichen, der hinter ihr lag. Während ſie ſich 
umwandte, vertauſchte er raſch die Gläſer, ſo daß das für ihn 
beſtimmte vor ſeiner Frau ſtand und umgekehrt. Beide tranken 
gleichzeitig. Während aber der Mann ſein Glas ruhig wleder 
hinſtellte, fiel die Frau plötzlich unter Zuckungen zu Boden und 
war bald darauf todt. Sie hatte das Gift genoſſen, was ihrem 
Manne zugedacht war. Er hat den Vorgang dem Polizeikommiſſar 
angezeigt, der ſeine wie des Gärtners Verhaftung anordnete. 

Die originellſte Hofe der Welt) iſt auf der 
Weltausſtellung zu Neworleans zu ſehen; es iſt die Hoſe des 
83jährigen Negers Edla White in Weſtfeliciana, La Die⸗ 
ſelbe beſteht aus über 200 verſchiedenen Flicken und Flecken, 
welche nach und nach aufgenäht wurden, wie es die Hin« 
fälligkeit des urſprünglichen Stoffes erforderte. Von letzterem 
iſt nur noch ein einziges Stück, 1 ½ Zoll breit und 1 Zoll 
hoch, an den Beinkleidern vorhanden. White verſichert, ſeine 
Beinkleider habe er vor 43 Jahren zum erſten Male ange— 
zogen und ſeitdem täglich getragen. Die Zahl der Lappen, 
die aufgenäht, abgetragen und durch neue erſetzt wurden, joll 
in die Tauſende gehen. Die Beinkleider ſind übrigens äußerſt 
ſauber gehalten und alle Näthe an denſelben ſind mit großer 
Zierlichkeit ausgeführt. White hat ſich nur ungern von ſeinen 
Unausſprechlichen getrennt, und nur der Hinweis darauf, daß 
„er ein internationales Unternehmen fördere“, hat ihn hierzu 
bewogen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Warſchau, 24. Februar, 6 Uhr. Waſſer⸗ 
ſtand geſtern 2,29, heute 2,08 m. Treibeis. 

Warſchau, 25. Februar, 4 Uhr. Waſſer⸗ 


ſtand geſtern 2,08, heute 1,80 m. Fällt weiter. 
Deutſches Konſulat. 


Für die Nedaktion verantwortlich! Paul Dombrowskt in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. Februar. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 214—75 214 —70 
Warſchan d Tage 114 214—25 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 99 —40 
Poln. Pfandbriefe 5% .. 66 80 66—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59—20 59 
Weſtpreuß. Pfandbriefe % 102—80 | 102—80 
Poſener Pfanpsriefe 4% .. 101—80 1101-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—20 | 165 —25 
Weizen gelber: April⸗Mai 166—25 | 165— 75 
Juni⸗Juli RIEF TE 172—25 | 172 
von Newyork loko . . — 90%, 
Roggen: loko 146 146 
April⸗Mai 149 149 
Mai⸗Juni 1149 —50149—50 
Juni⸗ Juli.. J150—75150—75 
Rüböl: April⸗Mai “nn. | 51-30 51-30 
Mai- Juni 4 51—80 51—80 
/ / 42—90 
April⸗ʒ Mai 44— 20 44 
Juni⸗Julk 45 —40 45 —20 
Juli⸗Auguſt . 46—20 46—10 


Börſenberichte. 

Danzig, 24. Februar. Getreidebörſe. Wetter: trübe 
und feucht bei milder Temperatur. — Wind: SW 

Weizen loco heute ſchwach zugeführt, hatte einen ſehr ruhigen Markt, 
und wurden zu unveränderten Preiſen nur 250 Tennen gehandelt. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen bunt 1278 pfdb. 151 M., hochbunt 126 7, 
130 pfd. 160 M., alt bunt 123 pfd. 155 M., für poln. zum Tranſit 
blauſpitzig 118 pfd. 120 M., bezogen beſetzt 121 pfd 128 M., hellbunt 
125, 125 6 pfd 144, 145 M., hochbunt 126 pfd. 147, 149 M, für ruſſ 
zum Tranſit bunt blauſpitzig 117 pfd. 124 M, roth bezogen mit Roggen 
beſetzt 121 — 124 pfd. 126—130 M., roth beſetzt 128 pfd 127 M., roth 
124 pfd. 136 M, fein rota 1312 pfd. 150 M, roth milde 122--125 pfd. 
128—136 M., rothbunt 120 pfd. 131 M., bunt feucht 118 0— 119 20 
pfd. 129—133 M., bunt blauſpitzig 121 pfd. 128 M per Tonne. Termine 
Tranſit April⸗Mai 144 M. Br. und Gd., Mai⸗Juni 146 M. Br. und 


Gd. Juni⸗Juli 148,50 M. bez, Juli⸗Auguſt 150 50 M. bez. Regulirungs⸗ 


preis 144 M. 

Noggen loco feſt. 50 Tonnen bei kleiner Zuſnhr Umſatz. Bezahlt 
per 120 pfd. für inländiſchen 136 M. ſchweres Gewicht 135 M, krank 
134 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 113 M. pr. Tonne. Termine 
April⸗Mai inländ 138 M Br, 136 M. Gd., unter-poln 116,50 M. Gd 
116 M. Br., 115,50 M. Gd. Regulirungspreis 135 M., unterpoln. 
116 M. Trau ß M 

Königsberg, 24. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 44,00 M. Br., 43,75 M. Gd., „bez. pr. 
Februar 44,00 M. Br., 43,50 M. Gd., —,.— M. bez, 


D 


44.00 M Br., —, - M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br. 
44,25 M. Gd., —,— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br, —,— M. 
Gd., —,.— M bez., pr. Juni 45,75 M. Br., 45,50 M. Gd., 45,50 M. 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., 46,25 M bez., pr. 1 
47,25 M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez, pr. September 47,75 M., 
Br., —,— Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


horn, den 25. Februar. 
Be⸗ 
wölkg. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Bemerkung 


24 ah p 765.1 — 3.5 SWI 10 
10h p 764.9 ＋ 18 C 8 
25. ch à 763.9 ＋ 1.2 8D 10 


Waſſerſtand der 


Weichſel bei Thorn am 25. Februar 2,42 m. 


pr. März 


Der Coiffeur A. Kwiatkowski aus Poſen hat vor Kurzem 


hierſelbſt, Kulmerſtr. 320, einen Salon zum Friſiren für Damen 


und zum Haarſchneiden, Friſtren und Raſiren für Herren eröffnet. 


Der Geſchäftsinhaber hat durch ſeine Konditionen im Ausland 


vortreffliche Bedienung in dieſem Geſchäft, wie die elegante Ein⸗ 


richtung des Salons verdient allſeitig anerkannt zu werden. Herr 
Kwiatkowski hat auch mehrere Präparate, Tinkturen und Eſſenzen, 


wie „Nußmilch“, „Pompadour“ ac, erfunden, welche zur Förderung 


des Haarwuchſes, zur Entfernung von Schuppen, Flechten ꝛc. bee 
währte Dienſte leiſten und grauen Haaren ihre urſprüngliche 


Farbe und Fülle wiedergeben. Speziell erfreut ſich ſeine Haar⸗ 
Erzeugungs⸗Tinktur eines guten Rufes. 


Bekanntmachung. 3000 Mark 2 2 
Am Donnerſtag den 75 März cr., gKindergelder find gegen hypothekariſche Sicher S 8 3 — ( 
Vormittags 11 Uhr heit zu vergeben. Näheres in der Exp. d. 3. 8 & 8 8 8 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 1 gußeff. iwer Ciag., Koch⸗ u. Beiz: 2 2 2 2 
waltung die Verdingung der Lieferung von ca. 1 of 2 F 5 chr eibſekretär 1 ſo uſti 5 = S E 2 — | 
1400 Kubikmeter Kiefern⸗Klobenholz, Möbel verk bill. Schröter Win str. 164 3 8 — 
35000 Kilogramm Petroleum, 3 : 3 = 8 


30 7 
5900 
250 


Stearinlichte, 
5 Soda, 
5 weiße Seife, 


450 0 grüne „ 
für das Etatsjahr 1885/86 in öffentlicher 
Submiffion ſtatt. Die Bedingungen liegen in 
unſerm Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 25. Februar 1885. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule und dem 
damit verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt 
die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3000 Mark, 
aufſteigend in drei fünfjährigen Perioden jedes⸗ 
mal um 300 Mark, bis zu 3900 Mark, dotirt 
iſt, neu zu beſetzen. 

Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
Deutſch und Religion und außerdem womöglich 
für Geſchichte oder für neuere Sprachen beſitzen, 
haben Ausſicht auf beſondere Berückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 1. März cr. einzureichen. 

Thorn, den 30. Januar 1885. 

Der Magiſtrat. 
Freiwillige Auktion. 
Am Freitag den 27. d. Mts. 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königlichen Landgerichts: 

neue elegante Herren-Anzüge, Som⸗ 

mer⸗Ueberzieher und andere Herren⸗ 

Kleidungsſtücke 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich freihändig verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 


Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 
Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand. 
Lickfett. 
Breda. 


Orlovius Rothe. 
Carnuth. Collin. 


OCzwalina. 
du Bois. 


111 


Nouveauté's 11! 0 


2 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


10,0 ark 


werden zur pupilariſch ſicheren Stelle à 5% geſ. 
Offerten erbittet. O. Pietrykowski-Thorn 
Neuſt. Markt 147/48. 


„ ATaalſſch friſce 
Thee⸗, Kaffee⸗ und 


Deſſert Kuchen, 


Messina’er Apfelsinen, 


auch kandirte Apfelſinen 
empfiehlt die Konditorei von 
Leonhard Brien, 
Neuſtädtiſcher Markt 213. 
7 verſd. Anweiſ. 
Unentgeltliche 
BER Trunkſucht 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


junger Neufoundländer 


billig zu verkaufen bei 
Ewald Peting, Fort III. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski ſchen 
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Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem Format, 


NG 


S 


8 


——— 


ING 


ING 


ONLY 


NV, 


In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. 
ospekte gratis. Erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! N 


Mit 56000 HC bi u , Tonbildeen, Karten etc. 


Heft Lift vorräthig in der Buchhandlung von Justus Wallis. 


—— — nn 


Conner St. Ursula-Lotterie 


CCF 
XI. Mastvieh-Ausstellung, 


| Grosse Düsseldorfer-Lotterie 
| __Biehung 28. Februar 1885: _ Jiehung 19. März 1885: 
| 90000 3000 Mt. 50 3000 Mk. 
Hauptgem.: 3000 Gold. 2000 Silber. 

Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u. Liſt. je 30 Pfg.) Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. 
| empf. Gen.⸗Agentur A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und der. Verkaufsſtellen. 


Berlin 


und 


Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 


für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 
auf dem ſtädtiſchen Central-Viehhof 


am 


6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95,96, zu beziehen. 


ltiſchechrütz-Glut⸗ 
au. Leberwürſtchen 


be G. chedn. 
Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
$ fertigt als Spezialität 
Bierdruck Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


atent- 
Concept- und Canzlei- 
Papiere 


in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 


O. Dombrowski. 


Neue Salzheringe 
84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 


Heute Donnerjtag, Abends ö Uhr ſſſem möbl. Zi 


8 f. kark. 
Näheres Neuſt. Markt 258 im Laden. 
(ie Mittel⸗Wohnung Ti KT. Berberitr. 


Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 


Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 


Uigbalber tm. Wohnung, 3 Jim. 
u. Zub., i. Haufe des Herrn Raciniewski, 
vom 1. April ab zu verm. Burdach. 

(ine Wohn. v. Stub. Küche u.Zub.,3.Komt.od. 


Geſchäft geeignet, v. 1. April z. vermiethen 
Seglerſtraße 141. Zu erfr. 1 Tr. nach hinten. 


Tagebücher 
für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Stadi-Chenter in Thorn. 


Donnerſtag den 26. Februar 1885. 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Klaffikervorfiellung. 
Die Räuber. 


Schauſpiel in 5 Akten von Friedrich von 
Schiller. 
R. Schöneck. 
Standesamt Thorn. 


Vom 15. dis 21. Februar er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Martha Veronika, T. des Arbeiters Anton 
Zurawski. 2 Alfons Georg. S. des Schuhmachers 
Rudolph Abraham. 3 Lucia Valeria, T. des Graveurs 
Iſidor Stammreich. 4. Karl, S. des Maurers Hugo 
Auſt. 5 Arthur Richard, S. des Gaſthof⸗Beſitzers 
Karl Hempler 6. Lina Olga, T. des Zuſchneiders 
Karl Gorn. 7. Bertha Joſephine Elſa, T. des Maurer- 
meiſters Karl Mehrlein. 8. Stanislaus Johann S. 


> 5 
2 
ED AS DR Und ii j des Schuhmachers Franz Piotrowski. 9. Selma, T. 
m = % x 7 >: P N jUn arteiische Zeitung I, des Kaufmanns Iſidor Hirſchfeld 10. Kurt, S des 
Strohl üten » « > A illigste Berliner ZLeiſune Kaufmanns Oscar Wolff 11 Eliſabeth, T. des Grenz: 
) 9 9 8 9 3 e aufſehers Guſtav Meyerfeldt 12 Eduard, S. des 
find angekommen. SE SR 9 x FV Wade e SVERIGE 
Zum » S 4 er ga 2805 W als ae en 
1 INK ar Nachrichten über Th«ater. Musik. Kunst, 1. Anna Martha T des Poſtſchaffners Auguft 
wachen u. Moderuifren „3 r | mus, 70m 18 =, 2 Sendungen Aatparm 
werden N ö tige Börsen- ud Handelsnachrichten 2 Lewandowski, 23 J. 3. Arbeiter Hermann Neumann, 
NS I FISCH R Vollständiges, Berliner Coursblatt. — 


. 

N 

> 6 

> Strohhüte 6 
bis zum I. März angenommen 

8 

5 


und in jedem Facon billigſt gefertigt. 


J. Willamowski, 
Putz- und Welsswaaren- Geschäft, 
Thorn, Breiteſtraße 88, 
im neuen Haufe des herrn C. B. Dietrich. 
ND 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


N 


| Ein Prachtwerk für das Voll! 


Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. I 
6 (Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner 
Fliegende Blätter (illustrirt), 2. Unter- 
haltungsblatt. 3. Die Hausfrau. 4. Zeitung 
für Landwirthschaft und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
ationen. Prioritäten und Anlehensloose.) 


! 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen: 


— . ͤ X!H—— lw—w!f. — m — — —— 


23 J 5 M. 15 T. 4. Arbeiter Gottlieb Stach aus 
Gurske, 32 J 6 M. 9 T. 5. Bruno Ferdinand, S. 
des Reſtaurateurs Ferdinand Deuter, 29 T. 6. Bruno 
Paul. S. des Arbeiters Alexander Duszinski, 2 M. 9 T. 
7. Cecilie Dorothea Hoffmann geb Doſchnitz, Ehefrau 
des Zimmer⸗Poliers Julius Hoffmann, 45 J 4 M. 
27 T. 8 Margarethe Henriette Marie, Zwillings⸗ 
tochter des Buchbindermeiſters Hermann Stein, 2 M 
19 T. 9. Todtgeb T des Vollziehungsbeamten Hermann 
Schötzau 10. Aufgefundene unbek. männliche Leiche. 
11. Todtgeb ©. des Arbeiters Tomaszewski 12. Dienſt⸗ 
mädchen Marie Brieskorn, 21 J alt 13 Eiſenbahn⸗ 
Maſchinenputzer Julius Beyerle, ertrunken 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kellner Bruno Gregor Maria Leſchnitz zu Breslau 
und Severina Budzynski zu Thorn. 2. Schuhmacher 
Wladyslaw Joſeph von Sulkowski und Auguſte Domnik. 
3. Zeug⸗Sergeant Bernhard Hermann Benjamin Krüger 
zu Spandau und Emma Auguſte Ida Zimmermann 


| 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr, Hermann Roskoschny. 


zu Thorn. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Gärtner Joſeph Sobkiewicz mit Anna Waſikowski. 
2. Tiſchler Johann Laskowski mit Karoline Wilhelmine 
Bertha Moritz. 3. Arbeiter Andreas Orzewiecki mit 
Thekla Szymanski 4. Maſchinenſchloſſer Hermann 


int die verbreitetfte, weil aediegenfe, Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
rift. 


— — ͤ — — 


Buchdruckerei. 
Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch , ,,, 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die ZZ . N 


ſchönſten ilufteierte Mona Sie anten ihrer | Billigkeit des reiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. Wilbel vol : | be Hul 
dal dun Ber- Dom Bei m bene en Se darf „Dom 5 LE Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete Kune . Br ee 
| = e Graf Moltke 60 Pfennig En 7 5 11 fünf . N deren jede ein 10 Mark Täglicher Kalender. 
— 5 ene, cg Ja weiche unter Beitung bes | 170 in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: pro CC 
! Fels zum Meer gejeicnet wurzel, Ferner Dodiunnnehuute ee | | 5 I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. ö S 
| 805 Ber pie Sersretendeg{deitungen der Gegenwart vom | | Lieferung. | II. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der Prachtband. 1885. 1 H 8 
Ki Wehe e e onen: | Südfee. IV. Süd⸗Afrika. V. Oſt⸗Afrika. 8 gs 5 |$ 
ber Bornehmbeit elne mern an alt de. Beuel | Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung ift in der Lage, die 8 A G 
Alan wein Jen en andlich et eines Bamilienblattes. | erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 1 ee 
kene en Biobeet eder ge 3 | handlung gratis und franko. März e eal al 81 412516127 
| Bbonnement. „. F.. W. IR für Juſerale ber Se 8| 910110121314 
f CT. . 1516017 1819 2021 
Ein Laden Dr Couverts x 22 23 24 25 26 27 28 
1 in 5 Lage, in dem ſich a Cigarren⸗ > s ck April 29 3031 7 1 = a | 
Geſchäft befand, mit kompleter eleganter Ein: F 3 — 
richtung, nebſt Kellerraum, für 410 Mark, iſt N mit 0) irmendru RE 1 0 3 5 10 2 u 
von ſofort oder 1. April cr. zu vermiethen. | in verſchiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer⸗ 19 20 21 22 23 24 25 


ordentlich billig 


Näheres bei F. Ozarneoki, Neuſt. Markt. 0. Dombrowsklſche Buchdruckerei. 


Deu und Verlag von 6. Domhromati in Thorn. 3 


